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Sehr entrüstet
Derben Sie fein, wenn Ihnen der Briesbote am l . Oktober
Dicht, wie gewohnt, Ihre Zeitung ins Haus dringt. Und

ch würden Sie selbst schuld daran sein, wenn Sie Ihre
P .,big gewohnte Zeitung auf einmal nicht mehr erhalten;deshalb
unterlassen Sie es nicht , die Bestellung auf unser Blattsofort zu erneuern.
ßz ist für Sie nur eine kleine Mühe, denn der Briefträger
stimmt ja gern Ihre Bestellung entgegen . Bei dem nun-
Whr beginnenden ersten Wintervierteljahr mit seinen langen
zbendcn und bei dem täglich wachsenden Interesse für die

Kriegsereisnlsse
| es ja geradezu ein Bedürfnis, eine Zeitung mitzuhalten,
he über alles Wissenswerte schnell und sachlich berichtet.
I Wir werden trotz großer Schwierigkeiten, die uns durch
ja Krieg erwachsen sind, bemüht bleiben, unsere täglich er-

, Mnende Zeitung so reichhaltig wie möglich auszustatten
md ohne Erhöhung des bisherigen Bezugsgeldes
anferen Lesern weiter zu liefern.

Neubestellungen auf unsere Zeitung werden außer
m den Briefträgern und unseren Vertretern auf den Ort-
s-hssten auch von der Geschäftsstelle jederzeit gern entgegen
zenommen; von letzterer wird auch die so beliebte tägliche
Versendung der Zeitung an die Soldaten im
Feld an die gewünschten Adressen pünktlich und billigst besorgt-
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Schulamtlitzes.
K« die Herren Kehrer der Kreisschniinspektians-

brzirkeI und II.
Aus einem Ministerialerlaßvom 10. September d. Js.

teile ich folgendes mit:
„Aus Anlaß des 500-jährigen Regierungsjubiläums der

Hohenzollern am 2 !. Oktober 1915 erscheint:m Verlage
r°n Parey in Berlin ein Werk des ordentlichen Professors
°n der Universität in Berlin Dr. O. Hintze unter dem Titel:
„Die Hohenzollern und ihr Werk. Fünfhundert Jahre vater¬
ländischer Geschichte." Das Werk ist bei aller Berücksichtigung
der Forderung der Wiffenschafl so gestaltet, daß es als Leie-
ftoff für weitere Kreise vorzüglich geeignet erscheint. Seine
möglichste Verbreitung ist im vaterländischen Interesse sehr
erwünscht. Es kann namenrlich auch zur Anschaffung für
Schulbibliotheken sowie zur Verteilung an befähigte Schüler
empfohlen werden. Der Ladenpreis des etwa 720 Seiten
umfassenden Buches ist auf 5 Mark festgesetzt. Der Preis
ermäßigt sich bei gemeinsamem Bezug mehrerer Exemplare
dis auf 1 Mark. Es empfiehlt sich somit eine Sammelbe¬
stellung."

Bestellungen auf das Werk nehme ich bis zum 30. Sep¬
tember entgegen.

Ich benutze die Gelegenheit, um diejenigen Herren,
Men es um eine Handreichung für den Rechcnunterricht in
der Kriegszeit zu tun ist, hinzuweisen auf die im Verlage
">>n Hirt und Sohn in Leipzig erschienenen Heftchen:

Kriegs-Rechenbuch, Stoff- und Aufgabensammlung zum
Weltkrieg 1914/15, herausgegeben für die Hand des
Lehrers, Preis 50 Pfennig.

2- Kriegsrechenaufgaben, eine Ergänzung zum Rechenbuch.
AusgabeA für einklassige Schulen, AusgabeB für mehr-
klassige Schulen, Preis je 5 Pfennig. Die Heftchen sind
namentlich wegen des umfangreichen der Wirklichkeit ent¬
sprechenden Zahlenmaterials, das man in ihnen stets auf
bequeme Weise zur Hand hat, wertvoll und werden dazu
beilragen, den Unterricht in der Kriegszeit anregend zu
gestalten. Sie sind in jeder Buchhandlung erhältlich.

Dillenburg, den 23. September 1915.
Der König!. Kreisschulinspektor : Ufer.

Der mobile Balkan.
Bulgarien hat mit seiner Mobilmachung im Vier-

oerbandskreise hellste Entrüstung heroorgerufen. Das ist
wohl der beste Beweis dafür, daß man dort nicht an¬
nimmt. Bulgarien werde mit der Entente gemeinsame
Lache machen. Daran ändert auch der Umstand nichts,
daß von Sofia aus bekanntgegebenworden ist, Bulgarien
habe nur aus Sicherheitsgründen sein Heer auf Kriegsfuß
gesetzt. Die Meldung , daß die Gesandten des Vierverban-
des im Begriff stehen, aus Sofia abzureisen, und daß
t>er englische Gesandte bereits abgereist sei, ist noch nicht
bestätigt. Doch kann es wodl als ziemlich sicher angesehen
werden, daß die Ententemächte hiermit in kürzester Zeit
«t oben werden, um vielleicht so noch in letzter Stunde
tuen außerordentlichen Druck auf Bulgarien auszuüben.

Auf Bulgarien ist nun auch Griechenland gefolgt, das
.benfails einen großen Teil seines Heeres auf Kriegsfuß
gefetzt hat. Nach einer über Mailand eingelaufenen Nach-
<lcht soll sogar über Griechisch-Mazedonien gleichzeitig der
Belagerungszustand verhängt worden sein. Was Griechen¬
land bestimmt haben mag, ebenfalls zu mobilisieren, läßt
sich endgültig noch nicht erkennen. Aber man geht wohl
kaum in der Annahme fehl, daß auch es sich nicht von
ven Ereignissen überraschen lassen will. Auch die hellenische
Regierung betont ja, daß sie die Mobilisierung nur als
Sicherheitsmaßnahme vorgenommen habe.

In den Kreisen des Vierverbandes hat sicher die grie¬
chische Mobilmachung einen Hoffnungsschimmer erweckt,
wenigstens einen der Balkanstaaten noch in sein Lager
yerüberziehen zu können. Doch sprechen mehr Gründe
dagegen, als dafür. Es ist kaum anzunehmen, daß König
Konstantin jetzt auf einmal anderen Sinnes geworden fein
sollte, zumal die Entente ja eine Reihe von Maßregeln
ergriffen hat, die geradezu den Interessen Grieckenlands
zuwiderlaufen. Dahin gehören in erster Linie die an
Italien gemachten Versprechungen, die letzten Endes dahin
fielen, den ganzen östlichen Teil des Mittelmeeres unter
italienischen Einfluß zu bringen, was ein Ende der griechi¬
schen Träume bedeuten würde.

Man stützt sich in London und Paris auf das serbisch-
griechische Bündnis , und man weiß auch, daß Herr Veni-
d--los alles daran setzen wird, um Griechenland auf die
Sette Serbiens zu treiben. Ebenso ist aber auch be¬
kannt. daß innerhalb seiner eigenen Partei eine anders
geartete Strömu ig herrscht, die unter allen Umständen
die Neutralität aufrechterhalten will. Was Griechenland
letzten Endes tun wird, ist unsicher. Aber auf jeden Fall
drängt es die ganze Entwicklung dahin, seine Sache nicht
mit der des Vierverbandes zu verquicken. Wir sind jeden¬
falls in der Lage des unbeteiligten Zuschauers, da wir es
nicht nötig haben, um Hilfe zu bitten. Auch die neuesten Vor¬
gänge sind wieder ein Beweis dafür, daß die Dinge auf dem
Balkan im Fluß sind und unaufhaltsam der Entscheidung
eutgegentreibe».

Deutsches Reich.
4 Hof und Gesellschaft. Der R e i chs ta  n aT.e t

von Bethmann Hollweg  traf am 27. Scpten er
abends in Dresden ein und nahm auf Einladung des
Königs Friedrich August im Refidenzschloß Wohnung.

Fürst Ern st zu Hohenlohe - Langenburg,
der den Botschafter Frhn . v. Wangenheim während seiner
Abwesenheit in Konstantiuopel vertrat , wurde aus Anlaß
feiner bevorstehenden Abreise vom Sultan in Abschieds-
audienz empfangen. . . .

4 SundesraksSihung . In der Sitzung des Bundes¬
rats vom 25. September gelangten zur Annahn .e : Der
Entwurf einer Bekanntmachung über zuckerhaltige Futter-
mittel, der Entwurf einer Bekanntmachung betr. die Preise
für zuckerhaltige Futtermittel , der Entwurf einer Bekannt-
machung über den Kleinhandel mit Kerzen, der Entwurf
einer Verordnung über die Errichtung von Preisprüsungs-
stellen und die Versorgungsregelung, sowie die Vorlage
betr. Aenderung der Vergütungssätze für Naturalverpsle-
oung während der Dauer des Krieges. (W. T.-B .)

4 Zu der neuen Bekanntmachung des Bnndesrakes
über zuckerhaltige Futtermittel wird amtlich durch
Wolffs Tel.-Bur . gemeldet, daß diese „in einigen Punkten
von der früheren Verordnung vom 28. Juli 1915 abweicht.
Insbesondere regelt die neue Verordnung das Trocknen von
Zuckerrüben und die Herstellung von Melassetrockenschnitzeln;
sie sieht eine Verpflichtung für Zuckerfabriken und Melasse¬
mischanstalten zur Herstellung von Melassemischfutter und
eine Verpflichtung der Besitzer von Melassebassms und
Melassekesselwagen zur mietweisen Ueberlassung derselben
an die Bezugsvereinigung vor. Es ist ferner bestimmt,
daß im allgemeinen die Verarbeitung von Melasse nur
mit Zustimmung der Bezugsvereinigung zulässig ist.
Letztere Bestimmung soll die Verwendung der Melasse zu
Futterzwecken sicherstellen. Die Bezugsvereinigung fit an¬
gewiesen, den Melassebrennereien die Verarbeitung ibrer
Bestände vorläufig bis zum 9. Oktober 1915 zu gestatten.
Weiter hat der Bundesrat die von der Vezugsvereinigung
für Schnitzeltrockenrüben und Melasse zu zahlenden
Preise festgesetzt. Die Festsetzung der Preise für
futter und die näheren Bestimmungen find dem Reichs¬
kanzler Vorbehalten." . . _ ,

4 Eine türkische Stimme über unfere dritte Kriegs¬
anleihe . Konstantinopel, 26. September. „Taswir -i-Ef-
kiar" widmet dem Erfolge der neuen Deutsche Kriegsan¬
leihe einen äußer» ent - lisch oebaMnen Artikel. Der

ixrsolg sei gietchvedemenu mlk den grdßlen irutschen Ste¬
gen und ein furchtbarer Schlag für die Fe, ,5e des neuen
Dreibundes, da ihre Hoffnung, Deutschlands Wirtschasts-
leben zu vernichten, angesichts der Tatsache, daß dieses
wunderbare Reich je länger der Krieg dauere, immer
reichere Kraft aus unerschöpflichen Quelle» sainmle, für
immer dahin fei. ___

Ausland
Eine neue Jlofe  aus Wien nach Washington.
Die österreichisch ungarische Regierung hat an die der

Vereinigten Staaten als Antwort auf die Rote Wilsons
vom 16. August eine neue Rote gerichtet, in der darauf
hingewiesen wird, daß die ganze nordamerikanische In¬
dustrie sozusagen zugunsten des Vierverbandes mobilisiert
wird. Da aber die Washingtoner Regierung Voraussicht-
lick ihre Ansicht festhalten wird, daß es Sache der Zen-
trälmächte sei, die Waffenausfuhr mit Gewalt zu unter-
binden, dürfte diese neue Note der Wiener Regierung
ebensowenig einen Erfolg erzielen, wie die Proteste, die
aus den Kreisen der Deutsch-Amerikaner und anderer
Neutralitätsfreunde in den Vereinigten Staaten selbst er-
hoben worden sind. _

Kleine politische TIachrichten.
4 - In Ungarn wurde die Cinlieferung  von allen Gegen¬

ständen aus Kupfer , Messing , Bronze  u ..d Tombak
für Kriegszwecke angeordnet . fc

4 - Wie der Pariser „Temps " meldet, hat angesichts der
wiederholten Zwischenfälle zwischen spanischen
Schissen und solchen der Alliierten  in spanychen Ge-
wässern der Marineminister nochmals anempfohlen , daß die Küsten-
kommandeure eine genaue Ueberwachung ausüben und jeden un¬
gewöhnlichen Vorfall in den spanischen Gewässern sofort melden.

-s- Die französische Kammer nahm den Gesetzantrag betr . die
provisorischen Haushaltszwölftel  kür das vierte
Vierteljahr 1915 einstimmig an ; die Kredite betragen 6 Milliarden
868 Millionen Franken . — In der Budgetkommission wurden für
das letzte Quartal 1915 46 Millionen für den Unterhalt von
50 000 schwarzen Soldaten bewilligt . Im ganzen stehen letzt
60000 Schwarze  an der Front . , ^

Wie aus London vom 26. September gemeldet wird , hat
die Kommission , die die Ansprüche aus Schaden  er sag
wegen des Angriffs der Z e p p e l I n e auf die englische Osttuste
untersucht , 697 Eingaben wegen Körperverletzung — 178 Falle
waren tödlich — und 10 297 Eingaben wegen Sachschaden geprüft.
— Einem Reuter -Telegramm zufolge wurden am 27. September
tausend Oesterreicher und Deutsche,  denen es nicht ge¬
lang , ihre Befreiung zu erwirken, interniert . — Durch Verordnung
des englischen Königs ist nunniehr auch in London der Verkauf
geistiger Getränke  nach den Bestimmungen der Reichsoer-
teidigungsakte unter Aufsicht des Staates gestellt. — In Glasgow
starb am 26. September hochbetagt der bekannte englisch»
Arbeiterführer  Keir Hardie , der bekanntlich nach dem Aus¬
bruche des Weltkrieges im Unterhaus - ebenso tapfer wie unwtder-
legbar die hinterlistige und kriegshetzerische Politik Sir Edward
Greys angegriffen hatte.

+ Italienischen Blättern zufolge bat der Marineminister
Vidale „aus Gesundheitsrücksichten" um seine Entlastung , die vom
König angenommen wurde . Aus Genf erfährt die „Neue
ZürcherZtg ." von „durchaus gl >würdiger " Seite , daß Italien
demnächst eine neueKlasse einberufen  werde ; doch hatten
die Mannschaften erst Ende des Winters oder Anfang des Früh-
Ungs 1916 einzurücken. — Im Theater San Carlo zu Neapel hielt
der „Minister für die unerlösten Gebiete" Barzilat  sein « mit
Spannung erwartete politische Rede  vor einem großen
Publikum , in der er betonte , die Versammlung habe den Zweck,
zu bestätigen , daß der Krieg nicht beendigt werde, bevor nicht „da»
Martyrium der italienischen Brüder , die österreichische Staatsange¬
hörige " feien, ein Ende habe und Italien für seine Verteidigung

i günstigere Grenzen erlangt habe . (Das Theater war für diesen
■ politischen Komödianten der geeignete Ort I)

4 Nach einer Meldung des in Bagdad erscheinenden ara-
bischen Blattes „Sada il Islam " sind unter den indischen
Truppen  des englischen Kriegsheeres Meutereien  ausge¬
brochen. Das englische Kommando habe deshalb mehrere Ba¬
taillone nach Indien zurückschicken müssen.

4 Das Londoner Reutersche Bureau weih aus Washington
zu melden , daß der Botschafter der Vereinigten Staaten in Wien
beauftragt worden sei, der österreichisch-ungarifchen Regierung un¬
umwunden zu erklären , daß die Vereinigten Staaten aus ihrem
Ersuchen der Abberufung des österreichisch - ungari¬
schen Botschafters Dumba  bestehen , und daß dl« Gewäh¬
rung eines Urlaubs nicht genüge . — Aus Reuyork wird berichtet.
Henry Ford,  der Direktor der großen Automobilwerk « ln De¬
troit habe erklärt , daß er fein« Fonds den Banken entziehen
werde , die die englisch - franzöfifche Lnteih,  unter-
stützen.

W

A « s dem Reiche.

4 Getreideeinfuhr . Von berufener Stelle wird dem
T.-B. mitgeteilt : Nach der Bekanntmachung über di«

Einfuhr von Getreide ujw. sind die folgenden Erzeugnisse:
Roggen , Weizen , Gerste , Hafer , Mai » ,
Hülsenfrüchte . Roggen - und We , zenmehl.
Roggen - , Weizen - u n d G e rste n kl eie.  allem
oder in Mischungen auch mit anderen Erzeugnissen, so-
weit sie nach dem 13. September 1915 ins Inland elnge-
führt werden, an die Zentral - Einkaufs gesell»
schaft  Berlin zu liefern. Die Lieferungsbedingungen,
insbesondere die Grundlagen für die Preisberechnung»
werden durch den Reichskanzler noch bestimmt. Im
Interesse der deutschen Importeure muß darauf hin-
gewiesen werden, daß der Einkauf der vorerwähnten Er¬
zeugnisse im Ausland zu unangemessen hohen Preisen die
Gefahr eines erheblichen Verlustes mit sich bringt. Denn
es ist anzunehmen, daß nach den von dem Reichskanzler
zu treffenden Bestimmungen der Zentral -Emkaufsge eil»
schaft nicht gestattet werden wird, Preise zu bezahte«,
welche die Grenze des Angemessenen übersteigen.



De» deutschen Soldaten.
Es dampft die Welt von eurem Blut
Und weiß euch k°um L» n«

sterbt so still, chr sterbt so gut.
Die Nachwelt wird euch kennen.
Manch Herze brennt um euer Los
Auf weitem Erdenrunde.
Ihr sterbt so stark, ihr sterbt so groß,
Das geht von Mund zu Munde.
Und die ihr ruht im Feindesland,
In liebeloser Erde,
Ihr starbet zwiefach, starbt verkannt,
Auf daß der Friede werde.
Du Blüte reifster Männlichkeit,
Ihr , edlen Volkstums Sprossen,
Getrost — sie kommt, die große Zeit,
Der euer Blut geflosien.

Aus der Feder einer Schweizerin.

Der Ane«.
Taae - deriihl der oder » «»

Der « nette xag oes großen enguicy-sranzoipmen
Durchbruchsversuches, dessen Verlauf der Bericht unserer
Obersten Heeresleitung vom 26. September schildert, hat
unseren Gegnern an nur zwei Stellen einen teibveisen
Erfolg gebracht, indem es ihnen sowohl in der Gegend
südlich von Lille als in der Champagne gelang, die vor¬
derste Stellung je einer deutschen Division ^ erobern und
unsere dortigen Truppen in die um ewige Kilometer zu
rück gelegene zweite Verteidigungslinie zuruckzuwerfen—
wohl ein unbestreitbarer örtlicher Erfolg, der indes da¬
durch zum mindesten ausgeglichen wird, daß unsere braven
Truppen die feindlichen Angriffe auf allen übrigen Teilen
der ausgedehnten Front ausnahmslos und unter schweren
Verlusten für die Angreifer abgewiesen haben.

Recht günstig lautet unser Heeresbericht vom 27. Sep¬

tember^ ^ ^ ,,5  Hauptquartier , den 27. September 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Küste herrschte Ruhe , nur einzelne Schüsse
wurden von weit abliegenden Schiffen wirkungslos auf
die Umgegend von Middelkerke abgegeben. ,

Im Zpern -Abschnitt hat der Feind seme Angriffe

"^ Südwestttch von Lille ist die große feindliche Offen-
flve durch Gegenangriff zum St>iljtaaü gcbracht. _ Hef¬
tige feindliche Einzelangriffe brachen nordnch wie südlich
von Loos unter stärkster Einbuße für d,e Engländer
zusammen. Auch in Gegend bei Souche, und beiderseits
Arras wurden alle Angriffe blutig abgeschlagen. Die
Gefangenenzahl erhöhte sich auf 25 Offiziere, über
2200 Mann, die Beute an Maschinengewehren auf 14.

Die französische Offensive Zwischen «e .ms und Ar-
gönnen machte keinerlei Fortschritte, ^amtliche An
griffe des Feindes , die besonders an der Straße Somme
Py —Suippes sowie nördlich Beau-Se ;our Fme. Massiges
und östlich der Aisne heftig waren, scheiterten unter
schwersten Verlusten für ihn. Die Gesangenenzahl er-
höhte sich hier aus über 40 Offiziere. 3900 Mann.

9 Drei feindliche Flugzeuge , darunter ein französisches
Grobkampfflugzeug, wurden gestern im Lnftkampf nord¬
östlich Ypern, südwestlich Lille und in der Champagne,
zwei weitere feindliche Flugzeuge durch Artillerie- und
Gewehrfeuer südwestlich Lille und in der Champagne zum

^ ^ Feindttche*Flieger bewarfen mit Bomben die Slad»
peronne , wo zwei Frauen, zwei Kinder getötet und zehn
weitere Einwohner schwer verwundet wurden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindenburg.
5lm Rigaischen Meerbusen wurden russische Kriegs¬

schiffe. darunter ein Linienschiff, durch deutsche Fl»eger
angegriffen . Auf dem Linienschiff und einem Torpedo-
bootzerstörer wurden Treffer beobaĉ et. Diê russische
Flotte dampfte schleunigst in nördlicher Richtung ab.

Auf der Südwestftont von Dünaburg wurde dem
Feinde gestern eine weitere Stellung entriffen: es ŝt

s OM lere und über 12VV Mann zu Gsfangsnen ge-SfSSffSSZSStLrn -
■OMi* K wu-d-° W 'TmiZZanatiffe abgewiesen . Zwischen Krewo— WifMnew
machton unsere Truppen Fortschritte . Der recht- Ftuge,

»»"?er êsaruppe  ves Generatfeldmarschalll
yeerrsgrupp ^ ^ pold von Bayern

die Westufer des Njemen bis Schtscherffy. der
käwetsch und der Schtschara vom Feinde gesäubert.
Oestttck, von Varonowitschi hält der Feind noch kleine
«rückenköpfe. Der Kamps aus der ganzen Fron » ist ,m

f^e*e*r esgruppe des General feldmarschall»
J v . Mackensen.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)

- 4 - Die Sampfberichte unserer Bundesgenossen.
! Wien. 27. September.

Russischer Kriegsschauplatz.
Aehnlich wie in Ostgalizien und an der Ikwa ist nun

anch im wolhynischen Festungsgebiete die rust.ime
Gegenoffensive gebrochen. Der Feind räumte gestern
leine Stellungen nordwestlich von Dubno und «m sryr-
Abschnitte bei Luck und weicht in östlicherU^ ung
zurück. Der Brückenkopf östlich von Lncklst wieder ,a
ni s.' rer Hand . An unserer Front südlich von Dubuo
gab es stellenweise Geschützfeuer und Geplänkel.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert , versuche des Feindes , an

unsere Stellung auf dem Monte piano heranzukommen,
wurden abgewiesen . Am Nordrande der Hochfläche
von Doberdo brach ein Angriff einer Berjagtterl-Ab-
teilung an unseren Hindernissenzusammen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse,
konsiantinopel . 26. September.
Das Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellen-

Front erbeuteten unsere Aufklärungsabteilungen auf dem
linken Flügel bei Anaforta in feindlichen Schützengraben
etwa 30 Gewehre und Material . Wir nahmen einen
Teil der vom Feinde bei feiner Landung auf diesem
Flügel besetzten Stellungen wieder. Bei Arl-Burun
schwaches Feuergefecht. Bei Sedd-ul-Bahr griff eine un-
tter Abteilungen des linken Flügels mit Handgranaten
,ie Bombenwerferstellungen des Feindes an und ver¬
hinderte ihn, Bomben zu werfen. - Auf der Saukasus-
Front östlich von Wan in der Gegend von Hochab brach¬
ten unsere Vorposten dem Feinde eine Niederlage bei
und zwangen ihn, in östlicher Richtung zu fliehen. Der
Feind ließ eine Menge Gewehre und Material m unseren
Händen . — Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts
zu melden.

+ Wackere Tak eines deukfchen Kampffliegers.
Freiburg (Breisgau ), 26. September. Gestern vor-

mittag wurden zwei feindliche Flugzeuge bei Elzach durch
Kampfflieger abgeschoffen. Die Führer der beiden Flug¬
zeuge sind tot.

+ Eine englische Lüge.
Aus Kopenhagen erfährt der Londoner „Daily

oraph " : Sechs Schiffer aus Holtug wollen gesehen haben,
daß ein deutscher Kreuzer bei Falsterbö plötzlich verschwand.
Gleichzeitig sahen sie eine riesige Wassersäule, und die Leute
vernahmen eine starke Explosion. Man vermutet, daß
das Schiff torpediert wurde. — Die Nachricht beruht, wie
die Boss. Ztg ." von zuständiger Stelle erfährt, auf Er-

«findung. Es ist kein deutsches Schiff beschädigt oder ver¬
senkt worden.
! -f Anfer v -vool -krieg.

London . 25. September. (Meldungen des Reuterfchen
Bureaus .) 22 Mann der Besatzung des Dampfers
Helione". die an der Küste landeten, berichten, daß das

Schiff gefunken ist. Ein zweites Boot mit 19 Mann wird
vermißt . — 39 Mann von der Besatzung des Dampfers

Eemdyk" aus Rotterdam von der Holland-Amerlka-Linie
wurden von dem schwedischen Dampfer „Framnaes " an
der britischen Küste gelandet. Die „Eemdyk" sank aus der
Reise von Buenos Aires nach Kopenhagen mit einer
Ladung Mais . An Bord des „Eemdyk" waren rasch nach-
einander zwei Explosionen gehört worden. Das Schiff
sank binnen einer balben Stunde . Die Besatzung bestand
bis auf zwei Skandinavier aus Holländern.

Lyon . 26. September . „Progres " meldet aus Dun¬
kirchen: Das iranMilcke Sckist ..Saint- Vierre" ist in der

Gin goldenes Wulteryerz.
Roman von Erich Eben  st ein.

<Nachdruck»ich«gestattet.) (54

tmr , vom sayrenven Dolt , auf die Sie fo erhaben herabblik-
fen, können wohl Haffen dis zur Vernichtung aus verschmäh¬
ter Liebe, aber so kalt und engherzig sind wir nicht, daß wir
unversöhnlich sein könnten gegen einen, der uns liebt. Und
darum sind wir vielleicht mehr wert, als Sie mit Ihrer küh¬
len, nur an sich selber denkenden Tugend. Kitty Henderson.
I Dieses zweite Schreiben wollte sie erst morgen auf die Post
geben, nachdem die Unterredung Schwalblings mit Lanzen¬
dorf stattgefunden hatte . Diejenige, an die es gerichtet mar,
würde es dann erhalten, wenn alles vorüber war.
> Kitty hatte es sich wohl überlegt. Das sollte ihre Rache
lein an der Verhaßten, daß sie ihr als erste das Ende der
Dinge mitteilte.

20. Kapitel.
« Wieder neigte sich der Tag seinem Ende zu. Ein eisigkalter,
klarer Wintertag . in dein der Schnee unter den Tritten
knirschte und die Bäume in ihrem Reifschmuck reglos .wie er¬
starrt die Aeste von sich spreizten.

Aus Lanzendorfs Bilreau fiel schwacher Lichtschimmer
durch die herabgelassenen Vorhänge in den Garten hinaus,
über den der Winter sein weißes Totenlaken gebreitet hatte.

Er selbst saß am Schreibtisch, den Kopf in die Hand gestützt,
apathisch vor sich hinstarrend. Die Kassenschliissel, versiegelt
and mit Schwalblings Adresse versehen, lagen auf der pein¬
lich genau dnrchgeführten Abrechnung neben dem Revolver
and dem Brief an Frau Fabrizius.

Am Boden häuften sich zerrissene Papiere,Rechnungen und
Briefe, in Kästen und Schubfächern herrschte die größte Ord-
fuittq»

Alles war getan bis auf das eine: der Brief an Assunta.
Beit einer halben Stunde lag das weiße Blatt Papier vor
ihm, und, so viel er ihr auch noch zu sagen hatte — ihm
dünkte, die NaLtwürde kaum ausreichen, um alles niederzu-

Nächt vom 22. zimr 23. September im Par -öe-Laiais tos.
pediert worden? Es versank sehr schnell. Der Kapitan
und vier Mann der Besatzung wurden gerettet.
4- Erfolgloser russischer Angriff an der üeßckrabischen

Grenze.
Die Wiener Blätter melden aus Czernowitz vom 24.

September : Im Zentrum der beßarabischenGrenzfront
unternahmen die Russen am heutigen Tage einen äußerst
heftigen Ansturm. Der Kampf wahrte die ganze Nacht.
Die Russen trieben immer neue Reihen in das Feuer un¬
serer Truppen . Vor den Drahtverhauen unserer Stellun-
'gen häuften sich die russischen Leichen. Es kam dann zu
einem erbitterten Handgemenge. Der Versuch der Ru, .. a,
unsere Stellungen zu nehmen, verlief ergebnislos.

4- Bestürzung in Risch.
ffin Telearamm der Wiener „Reuen Freien Presse"

aus Sofia befagt' Rach Berichten aus Risch herrscht dort
die größte Bestürzung. Kronprinz Alexander traf in Kra.
gusevae ein, wo ein Kriegsrat stattfand. General Putnik
berichtete über die Lage des Heeres.

+ Ein französischer Verpromautierungsdampser
versenkt.

Frankfurt a. M., 26. September. Die „Frankfurter
Zta " meldet aus Athen : Im libyschen Meer wurde em
französischer Verproviantierungsdampfer von einem An-
tecfeeboot versenkt. Er hatte 5000 Tonnen Raumgehalt
und führte eine Kohlenladung von Malta nach Zypern.
Das Unterseebot führte die österreichisch-ungarische Flagge.
Die Besatzung des Dampfers wurde vor der Beschießung
ausgefordert, die Boote zu besteigen.

4- Die verwundetentransporke der «Alliierten- .
Konstantinopel, 26. September. Nach Berichten au«

den Dardanellen verwenden die Engländer und Fran-
rosen 51 Schiffe mit 6000 bis 12 000 Tonnen Gehalt
zur Fortschaffung der Verwundeten von der Halotnle»
(flnllioali.

LoKoies und ProuMes.
Dillenburg , den 28. September 1915.

— Haferpreis -Nachvergütung . Die Haferpreis.
Nachvergütung der Heeresverwaltung erfährt jetzt, so berichtet
die Fr . Zta ." die von den Beteiligten erstrebte erweiterte
Anwendung. Danach sollen Gewerbetreibende, wie Brauerei¬
besitzer, Fuhrunternehmer, die sich nicht mit Getreidehandel
befassen und der Heeresverwaltung freiwillig oder auf Zwang
hin Hafer abgegeben haben, den sie zunächst zum̂ .Selbst¬
gebrauch bestimmt hatten, gleichfalls Anspruch auf die nach¬
trägliche Gewährung des um 50 Mark für die Tonne er¬
höhten Haferpreis haben; sie sind also den Landwirten

hierb«-Mchẑ n^ ^ ^ ^ g tttt& Beschlagnahme
von alten Baumwoll -Lumpen und neuen baum¬
wollenen Stoffabfällen . Eine Nachtragsverordnung
zu der Bekanntmachung betreffend Bestandserhebung und
Beschlagnahme von alten Baumwoll -Lumpen »ntni ® »
baumwollenen Stoffabfällen (W. II . 285/5 . 15. K. R . A.)
vom 1. Juni 1915 wird mit Giltigkeit vom 29 . September
1915 von den Militärbefehlshabern erlassen. Hinnach ist
die Meldepflicht dahingehend erweitert, daß d,e Bestands¬
meldungen, die nach den Meldebestimmungen zum letzten
Male am 1. August 1915 unter Einhaltung einer Em-
reichungsfrist bis zum 15. August zu erfolgen hatten, nun¬
mehr allmonatlich stattfinden; die Meldungen muffen nach
dem Stande der Vorräte am 1. eines jeden Monats unter
Einhaltung einer Einreichungsfristbis zum 10. des betreffen¬
den Monats erfolgen. Die für die Meldung zu benutzenden
amtlichen Meldescheine werden auf schriftliches Ersuchen von
der „Aktiengesellschaft zur Verwertung von Stoffabfallen
Berlin W . 35, Lützowstraße 33/36 " postfrei versandt. Der
Wortlaut der Bekanntmachung ist auf Zimmer Nr. 10 des
Rathauses zu Herborn einzusehen.

- Keine Apfelschalen fortwerfen . Sie geben
einen sehr gesunden, nervenstärkenden Tee ! Man trocknet
mit leichter Mühe alle fleckenfreien, möglichst dünnen Schalen
auf einem Blechteller oder Sieb, in* der Röhre oder an
einer nicht zu heißen Stelle auf dem Ofen oder Herd. Dre
getrockneten Schalen verwahre man in einem luftigen
Beutelchen hängend oder in einer Blechdose. Je nach
Geschmack kann man etwas Pfefferminztee, Johanniskraut,

(cueiDen, was mtym zur,te zuaie uno utt — er ronnle ven
rechten Anfang dafür nicht finden.

Gestern hatte ihm Schwalbling seinen Anstritt gmeldet.
Die Unterrednng war sehr knrz gewesen, und der Nachmit¬
tag war damit vergangen, daß er alles Geschäftliche, soweit es
aisging, abwickelte. Heute war er fast den ganzen Tag drau¬
ßen in der Fabrik gewesen, immer mit dem Gedanken be-
sm äftigt , daß er dem Personal eigentlich sagen müsse, wie die
Sachen standen. Daß sie von nun an brotlos seien und zusehen
sollten, wo sie unterkänlen.

Zuletzt hatte er es doch nicht fertig gebracht und war . ohne
ju reden, in seine Wohnung hinanfgegangen. Morgen wiir-
ven sie es ja von selbst wissen.

In seinem Empfangszimmer wartete Schwalbling. Er war
sehr verlegen und, wie es schien, in großer Eile. Er habe
unter einein Vorwand seiner Braut ein Stündchen avgelntet,
um noch einmal mit dein eheinaligen Koinpagnon zu reden.
Sie seien doch sozusagen Freunde gewesen, und wenn er
auch nun nicht anders könne— Kitty wolle ja durchaus so
rasch als möglich fort — so ließe es ihm dock keine Ruhe.

Die Sache sei so rasch gekommen, Lanzendorf werde viel-
leicht in Verlegenheit sein, bis er sich irgend eine neue Existenz
gründen könne, kurz und gut, er böte ihm hier ein kleines
Kapital an für den Anfang.Niemand brauche darum zu wissen.

Mit einem düsteren Lächeln lehnte Lanzendorf dankettü ab.
Er wisse, daß es gut gemeint sei, aber Almosen nehme er nicht.
Üebrigens brauche er es auch nicht. Er habe sich entschlossen,
eine Reise anzntreten und sei mit allem Nötigen dazu versehen.

.Eine Reise?" Schwalbling horchte neugierig aus. „Aber
wohin dem», lieber Lanzendorf? Haben Sie etwas in Alls»
sicht ?“

,Ja .« Wieder lächelte er seltsam. „Etwas , wo ich versorgt
bin für immer ." ^ „ .

„Ah — ah - das ist — das wird Kltty interessieren. Dar,
man fragen —" ,

„Das sind meine Privatangelegenheiten, gab Lanzendorf,
das Gespräch hochmütig abjchneidend, zurück, „Sie verzeihen,
Schwalbling ."

Der pausbäckige Dicke war beleidigt. Da kam er mn fl
giiten Absichten, und nun zr»m Dank diese Geheimiiiskraine-
rei ! Wie hätte das Kitty interessiert! Sie hatte ihm zwai
gestern streng verboten, nach der letzten Uuisuebung , Lanzen«
dorf noch eitlmal aufzusuchen, aber er hätte ja sagen können
Imfc er ihm  auföUta heaeaueie.

Oder wußte sie es am Ende gar ? Sie war so seltsam zn-
geknöpft, wenn mif Lanzendorf die Rede kam. Nicht einmal
das hatte sie ihm sagen wollen, was sie an Frau Lanzendors
geschrieben hatte, obwohl sie den Brief nach Tisch in sein«
Gegenwart aufgab. Ja , die Weiber — die Weiber — nie
würde er die auslernen.

Als Schwalbling gegangen war . schritt Lanzendorf lang¬
sam durch die leeren Zimmer, die Dienerschaft hatte er schon
früh ausgezahlt und entlassen. t

Eigentlich hatte er es hier tun wollen. Inmitten der Mö¬
bel, die Assilntas Hände einst berührten und die Zeugen
seines Glücks gewesen ivaren. Aber dann hatte er sich anders
entschlossen. Gerade diese Dinge, die ihr Eigentum waren,
und die ihr alleilt in Zukunft noch von ihm sprechen würden,
sollten ihr nicht verleidet werden durch eine blutige Ecinne-

^ " Während er nach Hut und Mantel griff, um sich nach
dein Stadtbureau zu begeben, umspielte ein ironisches Lä¬
cheln seine Lippen.

Wie sentnnental er geworden war . Vor eine», Jahre yane
er anders gedacht. Lachend, wenn es schon hätte sein »nisseu,
wäre er aus dem Leben geschieden, im Sektrausch von schone»
Ft auenlippen geküßt.

Heute stieg ein leises Rot in seine fahlen Wangen , mein
er an diesen Lanzendorf znrückdachte. Hatte ihn das Leben \o
niedergedrückt mit eiserner Hand?

Nein, eine neue Erkenntnis hatte ihn erhoben, weit über
seine eilistige leichtfertige, nur ans Aenßetlichkeiken genwte
Weltanschauung hinaus . Und diese Kraft hieß Liebe. Nal
Einnenransch und Leidenschaft, sondern Liebe, die m
Seele wurzelt und höher und reicher wird mit jedem Zay- .
und ihre Kreise immer weiter zieht, bis sie mit festem>» a .
das All unischliiigt. Liebe, die mit dem Alter ivächst un»
dieses Alter reich macht von innen heraus . h

Mechanisch schloß er die Tür seiner Wohnmig ab un»
stieg die Treppe hinauf. ,

Nun . er würde dieses Alter, vor dem ihm früher gegr»'
hatte wie vor etwas Verächtlichem und das ihm nun a
gesegnete Vollendung des Lebens erschien, nicht mehr erteve -

Fortsetzung folgt.
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« h« u mischen. Besonders erfrischend
oder Obstsaft dazu. Wenn

Lmcnbct würden, könnten wir mcht
ki>s° ° tzgs wir jährlich für den schädlichen
Wale"- . hinausgeben, sondern wir wurden

l^ lern Kindern einen bessern Schlaf sichern,
jb Û cht oen Schlaf, aber Apfeltee be-

B ^ "̂ Samenkörner der Sonnen-
^ "'^ ^ wirtschöstliche Ausschuß beim Rhem-

l ^ cgx Volksbildung schreibt uns : Em
Samen in der Kriegszeit mannig-

können, ist die altbekannte Sonnen.
Ŝ °? annuüs"L.'s Bis' vor kurzem erfreute

ihren stattlichen Wuchs, ihrema ihre sckön tiefgelbel
pm ' ' . ihren stattucyen Jtuwaj», m« St06en

^i aelbet Randblüten. Jetzt hangt die"• <* -
!t Randvluren.
denn sie ist mit Samen schwer— , . .Ci OamS(rtfl tPtl

' ".Äfü7smgestellen in Stadt und Land sollten
^ ammel n und zu sa chgem a ß er A u f -
fl®0«lütenschöpse Anleitung geben und auf-
-S? °S^ >en ausfallen. Diese sind bekanntllch
d's m  Oelgewinnung dienen können. Ge-
W f n lassen sie sich als Vogelfutter, aber auch
^ !^ r Tiere verwerten. Zum Lagern muß
S Ort gewählt werden, der vor Mause-
k MN gleich unseren Gartenvögeln sind auchf-ttreicken Samen sehr versessen.

*28 Sept. Der Bergmann Wilhelm
-b , 9«(l« n ««[ d«- E-ub,

i# !n durch Steinfall getötet.
Sevt. Das Rekrutendepot , das

M' llüt  untergebracht war, soll, wie bestimmt
«Sucher nachM o n t a b a ur verlegt werden.
^ weiter militärischen Zwecken dienen wird,

M .. 27. Sept. Einem Schreiner-
lehante die Arbeit an der Hobelbank

^ "verschaffte sich eine bayerische Ofsiziers-
hate  sich etliche Kriegsorden an ^ e Brust, um-

Schwert und Feldbinde und trieb sichm
von allen Soldaten und manchem Zivil-

L °°ll begrüßt, in Butzbach und Umgegend
K lb führte ihn sein Tatendrang nach Frank-
^ nrhtc er schon auf dem Bahnhof eme solch
^ daß er v7n der Bahnhofswache ungehalten
8 der Kommandantur ward dann un
“ 1 Leutnant wieder der Schremergeselle aus

IZum.  27 . Sept. Kreisrat Dr. Merck hat die
^Mchef in die Zivilverwaltung des General-

-Warschau erhalten und angenommen.

Aus dem Reiche.

WZWW
des Lebensmittelverkehrs sind Gememve

als 10 000 Einwohnern verpflichtet andere G ^
^ M Kommunalverbände berechtig, P
higsstellen  zu errichten. D-e Mitglieder me er
fefinbzur einen Hälfte aus dem Kreise der Ware^
I der Großhändler und der Kleinhändler zur an^
%  aus unbeteiligten Sachverständigen un° ^
i °°mGemeindevorstandzu berufen. Best yem,°
VN der Art können bei .entsprechender Ausge

k die Aufgaben der Preisprufungsstellen uberney
[M  aut der Grundlage der Erzeugungs-, .
kmd sonstigen Gestehungskosten d,e den ortiich
Missen angemessenen Preise ermitteln .st eme
«-»de Auskunftspflicht und insbesondere auch d e
sichkeit der eidlichen Vernehmung
Ilieugen und Sachverständig  8 1-
lli- Errichtung von Prelsprufungsstellen tur
»sezirn btetvr oen Lanoeszentraibehörden nbev
i stiii dar Reichsgebiet wird -'»e Preisprufuugst
^Berlin errichtet, der insbesondere die Aufgabe ob-
>">Reichskanzler in allen die Versorgung der Be.
3 mit Lebensrnitteln betreffenden Fragen zu be.
Lii Reichsprüfungsstelle für Lebsnsmitte preiss

t -Weinem Vorstand und einem Verrat. Es 'fl
Wt. in den Beirat sachverständige Buude-rats.
Wihiigte und Reichstagsabgeordnete, sowie Ver-
laus ben Kreisen der Landwirte. Groß- und Klem-
«unb  der Verbraucher zu berufen.

«Diirchsührung der Versorgung rbrer Bevölkerung
'Wmmtcn Gegenständen des notwendigen Lebens-

EN angemessenen Preisen können d»e Gemeinden
>fi>minung der Landeszentralbehörden für die Hoube
«merbetreibenben ihres Bezirks Vorschriften Hinsicht.
Betriebs, insbesondere des Erwerbs, des Absatzes.
^ und der Buchführung erlassen, die Versorgung
Ausschluß des Handels und Gewerbes selbst uber-
^  und die ausschließliche Versorgung gemeinnützigen
»Nngen oder bestimmten Handels- und Gewerbe,
"k»übertragen. Die Landeszentralbehorden können
^nalverbände, Gemeinden und Gutsbezirke für dre
'der  Versorgungsregelung vereinigen und ihnen
«chende Vefugniffe übertragen. Sie können aoer
uVersorgung der Bevölkerung selbst -̂geln̂ ^ ^

Gegen das Spazierenfahren kn AulomobNen. die
zugelassen sind, wendet sich jetzt ebenso wie der̂ -. -Polizeipräsident auch der Regierungspräsident zu K .
in einer Bekanntmachung, worin es heißt: „»ras i y
zeuge, die auf Grund der Bundesratsverordnung
25. Februar 1915 erneut zum Verkehr zugelassen worden
sind, dürfen lediglich zu den Zwecken st-rwendet w ,
mit denen die erneute Zulassung begründet rvorden s.
Die Fahrten sind in jedem Falle auf das unumgänglich
Notwendige zu beschranken. Das Mitnehmen von solchen
Personen, die an dem Zwecke, zu dem ein ^ ahr.zeugz
gelassen ist. nickt unmittelbar beteiligt
vvn F a mi l i en a n g eh ö r i g en , widerspricht dem
Sinne der Bundesratsverordnung und wird daher unt-r
sagt. Jede Zuwiderhandlung gegen diese Vorschriften
wird als mi ß b r ä u chl i che Benutz » » ? des Kra
fahrzeugs im Sinne der Lundesratsverordnung angesehen
und verfolgt werden."

4- Oer Sriegsausschutz für warme Aukerlleidung
e. Berlin (Reichstag), der bekanntlich seit mehr als
einem Jahr auf dem Gebiete der ergänzenden Vollver.
sorgunq der Truppen eine überaus segensreich 9
entfaltet hat. ist während der Frubiahrs- und Sommer
monate nicht untätig geblieben. Gr hat in dies Z —
große Mengen wasserdichter Umhange den T ppen «n
allen Fronten zukommen lassen. Am lS. d. . 'st̂ em
umfangreicher Transport mit Wollsachen"fw. H
gruppe Hindenburg zugesührt worden. 3 f .̂ 9
geht wiederum ein größerer Wollzug. «« ä“ e u j j e
Mackensen und zur Bug-Armee ab. - W'e w« -r gemetoer
wird, hat letzter Tage die Kaiserin dem̂ Beren sm eme
Zwecke in hochherziger Weise einen namhaften Beitrag
gespendet̂_ _

Aus aller Weit.
+  Ein französisches# MarMe " °Ein,

gebrannt. „Petit Parisien meldet a «aaerung von
Fabrik, welche seit einigen Monaten fur̂ dl̂ L
Lebensmitteln für die Armee dient .Ordentlich schnell
Brand zerstört. Das Feuer hatte a tz künsitündi»
einen großen Umfang angenommen, erst chI ^

Truppen em klägliches3 -ugn Lj,, dxnioralisierten
nur nicht imstande waren die „v°llig^dem°ra^ ^ ^
Türken Sst überwinden, sondern soĝ r ^ ^ hr beschäftigt
liche Schlägem Empfang zu n h „.iov rnittî medlenMaul»

iSSi

sw «Käst  st.sä
aus Gesundheitsgründen seinen Wunsch,̂ n ^ ^ ^ ül)renö
zutreten, nichtB̂ üen kon mochte, dann im Dienst

Br,st£ss
‘" ? S T « S “ S ' Ä

W-bn-hm-» d-d-. um ». chind« ».
lieseranten zum Schaden b öeutenöe  Firmen wegen

SXTÄ “ mit an-
gejührt worden . . Farbstoffen Im Auntanve.

„Journal of Gommerce. o v ^ Bevölkerung
S 'ALn " -n-L » " M-n LL - b. w rn°W AN.
züge. Hüte und Strümpse tragen muffen.

m kierrlicher Mchtung zeiĝn̂ ^ „„klungen - Diel«
Verlust ist ein Trauerjpt , ro «9 „Eamoenr" würdig,
dramatische Werk it desVerfapersIhr  Ihnen
Ich kann nur wünschen, kyren 19 ’g[jooem ber 1849.

r Ä -fsfest äsä»
Deutschland, die von m Setimidschen Drama» gefeiert

Lö '-? Swd«»" Srn .'°» . «h "°n D-utW »---»
folgten diesem Beispiele.

Gelchichlskalender.
M Sevtember. 1815. Andr.Achenbach.Maler.Mittwoch, 2». Sepremv des künstlichen Mineral.

* Kassel. — l840. A. Struoe. i. n moMex 1896—1903  preutz.
wassers, f Berlin. — 1841. Heim. ® B ^ Scc ^truensee ),
Kriegsminister. ®eî n{̂ s'1899  Karl Ruß, Orniiholog. 1 Berlin.
Schriftsteller, i Breslau. --^riftlteller1 Paris. — 1903. Ru»—1902. Emile Zola, franz. Schriststetl, 7 -p _ 1911<  Die
dolf Falb. Meteorolog. 's Schömbergb i B von
Türkei im Kriegszustände mit It °l«en weg Darda-
Tripolis und Cyrenacka. - 1S14. Sperrung o
»el l eu.

Wenig be.
Skkaf;- «rg i» ^ end der Franzosenherrschaft im

kannt dürste sein, ^"inStück geschrieben wurde.
Elsaß von einemdeutschenDuhter ^ hatte. Das
das die Stadt Straßburg zum G g M ^ ^ l .,Straßburg
Stück war ein Trauerspiel, fuh Dichter Hermann
Tine  deutsch- Stad - “Äff , « $ tm tm 3afe 1849.
Echmid zumD-tl“ >«“ .? " Z , " bei bald °°» d-i Buh»-.
gefiel zwar überall, verschlv nva verdankte, war
denn die sr, che Luft, der es i- Sorge, den Fran-
nur allzu rasch wieder verflogem ^ ^ Ballung zu
zosen zu mißfallen und oie ^ Bon Interesse
bringen, unterbrach es i ûrz nach dem Erscheüren
dürfte ein Handbillett sein. a Bayern an den Autor
des Dramas König Ludwig . ^ Gesinnung wie
schrieb, und das von - Schreibweise des könig-
'vvn der bekannten eigentümlichen vqrn ^ ^ et: „Ein
lichen Briefschrelbers Zeugnis abteg^ ^ griffen seine

Aus Grotz-DerNn.
-"̂ hbrottarien für die arbeitende DevStterung.
^ " sse wurde bereits vor einiger Zeit berichtet,
%e Getreide- und Mehlvorräte so bedeutend sind.
?%r der bisheriaen Brotration von 1950 Gramm

die körperttch schwer arbeitende Bevölkerung
Zusatzkarte bewilligt werden .kann. Wre dw

h? «g-np." hierzu erfährt, ist ein entsprechender
A sur die Groß-Berliner Brotkartengemelnschaftam
L°nd gefaßt worden. Danach sollen vom 8. DW«
Ä * Krankenkassenmitgliederund °Ue Personen

21- Lebensjahre eine Zusatzkarte von wochent-
Momm erbalten.

8 « ClbamWIag Jet " " V.
Die Tücher, die man bei ememLe 'vum,^ » starl
werden bei akuten schweren Kran h e' und
ausgewunden, als es sonst de 8 3 ^ verwendet,
außerdem wird nur eme leichtere wollenê n ^ ^ rch
Man läßt den Umschlag so lange S durch
große Hitze lasüg wird. Kleme Kinder, Fieberhitze
Unruhe oder durch^ Greien - -Minuten eintreten;
kann solcher Fall s» onl nach. wenigen- « ^en Leibum-

s ; -?« ZL !sch,. -z 2 S -" «

Kindern nur e»n, p°^ " i>/usammengeieg, ^ darbenden
ausgewundene Handtücher dem h g Seiten
Kranken über den Leib legt und ŝte an^ ^  ^
Sf “ÄSuenl ' ItiS ®i«t> d»t»b. t«-t„ t ttttü
-t -tchi-»- “ “ “ “"‘"„“»IS "Sirterte « «» ff- » m“”4»

toi » (0 „ in M-ff-» Stb (oft on «“' »

ferner eme köstliche, noch me z ^ g^ Mittagsgericht.

Schönheit und Bekömmlichkeit. ^. r kunds.
s - aebutten ais Heilmittel. Die Früchte der Hunds

eoie t̂tnd unter dem Namen Hagebutten b£ annti ®J

a» | 28 Sevt. Zum neuen Angriff der Engländer

u/ Franzosensssssu sjsrc  r»r
°« « t -- ch « •

»-SÄrsÄiS "'̂  ä
neue Stellungen Yimer ve » ^ungsorgamsation der be-

^^ tzichNd̂ beit̂derBefestigunĝmiserer Verteidigungsstellen

®etbÄ ninmtV 1September. Der Papst bereitet, wie der
tm- A aus der Schweiz gemeldet wild, ein

EtÄ- ÄrÄ - -
^ d-- M.

(« £ >' o»8itü« 4 « «« £
Mt-t-Ml -r- B 51 m m-w-t d« . So« « ^ -dt

®» Ä «« du,4 dt- ©aHonobraettfononm oobISfÄmW«SÄ *''«*N“°-
?.ä
an gehört, angegriffen. „hö nt)  gleichzeitig dieses
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üssssisfr
WeUvurzer WettrrSie « K.

SbWOJWrtM« » Htettn« » « MI«« » . »<“ ■*>
D-rSudlich- B-u-öllun». doch m-tft t°°wS »“d trod-,

einzelne Regenfälle, kühl.



Richtlinien zur Fürsorge für die
kriegsinvaliden.

«n -fahrunge» über die Richtlinien zur ^ ür-
wiê folgt, ^ ^ 'bgsmvaliöen fährt die «Nocdd. Mg . Ztg .*

II. ^
J 09!n.°note ^ " ntenpfychose  wird — darüber

ifrirfnropf» rt!-eih ^ >n — bei der Durchführung der
,Ä . ^ ^ ^ bungen eiiie hindernde Rolle spielen. Schon
!>as, Krienlinn ^ ^" Wahrnehmung gemacht worden,
auivrck!.. » „ “ -öe* au5  Besorgnis, in ihren Versorgung?.
^eruk«»nn,n " ^ ^ SU werden, der Berufsschulunq oder
oder ^ ^ wissen Widerstand entgegensetzen

Wiederaufnahme einer Erwerbstätigieit
lickes entgegenzutreten, wird ein wesent-

M.Ziel der Aufklärungsarbeit sein. Anscheinend wird
Sen ne ni-" ^EF 3*validen vielfach durch ungenügende
beeinflußt " unserer Versorgungsgesetzgebung

m? s ba& eine zwingende Be-
*!! o t ? -! er ^ ^Eitgeber zur Gewährung einer bestimm.
ii «ra ! Wb  ? ,$ t Plusi greifen kann. Die hierin liegende
7iU''^ erheit ,st indes angesichts der schon jetzt hervorgetre-
tenen Bereltwllllgkelt der Arbeitgeber, die Lohnbedingun-
gen der Kriegsinvaliden in weitherzigster Weife zu regeln,
nur gering einzuschätzen— wir verweisen nach die er Rich.
tung u. a. auf den Aufruf, den der Deutsche Handelstag letzt-
tun an Deutschlands Arbeitgeber erlassen hat — und es steht
andererseits fest, daß eine Verkürzung der gesetzlichen Ver-
soigungsgebuhrnisse durch Anrechnung des Verdienstes
unzulässig ist. Eine Minderung oder Entziehung der
Zerrte kann stets nur bei einer wesentlichen Steigerung
ro r.t”r/ l?etbs fähigkeit  eintreten ; inwieweit dabei eine
Beschäftigung in lohnbringender Stellung einen Rückschluß
om eine solche Steigerung gestattet, kann nicht allgemein ent¬
schieden werden. Die Kriegszulage von jährlich 180 Jt wird
in unveränderlicher Höhe fo lange fortgezahlt, als der
Versorgungsberechtigte überhaupt in meßbarem Grads
in feiner Erwerbsfähigkeit beeinträchtigt ist. Ebenso ist
eine Aenderung in dem Bezüge der Verstümmelungszulage
regelmäßig ausgeschlossen. Danach würde z. B. jemand,
der im Kriege e nen Fuß oder eine Hand verloren hat,
stets neben der dem Grade seiner Erwerbsunfähigkeit ent¬
sprechenden Rente die Verstümmelungszulage von 27 Jt
monatlich und die Kriegszulage von 15 Jt, monatlich be-
aiefjen, gleichviel, welches Einkommen er aus lohnbringender
Beschäftigung erzielt. Wie die Festsetzung der Versorgungs-
oebührniffe allgemein in wohlwollender und weitherziger
Weise erfolgen wird, so sind auch die zuständigen Stellen
ersucht worden, im Interesse der Erleichterung eines unge-
störten Ueberganges in die bürgerlichen Verhältnisse und mit
Juicfftcfjt auf eine unter Umständen längere Berufsausbil-
düng und Eingewöhnung der Kriegsinvaliden die Fristen für
die Nachprüfung der Versorgungsansprüche nicht zu kurz
zu bemessen. Es fehlt somit zu einer Beunruhi¬
gung aus diesem Grunde jeder tatsächliche Anlaß. Im
übrigen ist schon früher angedeutet worden, daß eine
vernünftige Beeinflussung der Invaliden nicht bei diesen
halt machen darf, sondern sich auch auf ihre Umgebung
erstrecken fall. Hierunter sind sowohl die Faniilienange-
hörigen » als auch die Ärbeitsgenoffen und alle Per¬
sonen zu verstehen, mit denen der Invalide während
der Lazarettbehandlung in Berührung kommt. Es sei
darauf hingewiesen, daß nach den bisherigen Erfahrun¬
gen insbesondere die in die Fürsorgeausschüsse berufe¬
nen Arbeitnehmer einen günstigen Einfluß bei Bekämp¬
fung irriger Vorstellungen ausgeübt haben. Es muß
verhütet werden, daß die in bester Absicht verfügte lang¬
fristige Ausdehnung der Lazareltbehandlung der Aus¬
bildung der Rentenpsychose unerwünschte Förderung ge¬
währt . Es wird daher den Fürsorgeausschüssen zu über-
lassen sein, in solchen Fällen, in denen eine frühzeitige
Entlassung aus dem Lazarett im Interesse des zukünftigen
Berufs erwünscht erscheint, sie bei der Heeresverwaltung
zu beantragen . Die endgültige Entlassung aus dem Heeres¬
dienste selbst darf aber niemals vor Festsetzung der Ver-
forgungsgebührnisfe erfolgen.

III.
. Bei Ausübung der Berufsberatung  ist in erster

Linie auf die Tätigkeit der Einzelberufsberater Wert zu
legen, die in ausreichender Anzahl für alle Bezirke zu be¬
stellen sind. Die Zuständigkeit der Berufsberater muß sich
derart auch auf die kleineren Orte, in denen Ortsausschüsse
nicht bestehen und auch ohne die Gefahr einer zu weit¬
gehenden Dezentralisation nicht eingerichtet werden dürfen,
erstrecken, daß kein in seinen Heimatsort entlassener In¬
valide des zuständigen Beraters entbehrt. Zu Berufs¬
beratern sollten nur Persönlichkeiten bestellt werden, denen
das Vertrauen geschenkt werden kann, daß sie sich der
Verantwortlichkeit ihrer Stellung bewußt sind. Nickt so
sehr in der Bekundung menschlichen Mitgefühls, als in
der Fähigkeit zur Erteilung sachdienlichen Rates wird sich
die persönliche Eignung des Berufsberaters am besten
zeigen. Vor allem muß der Berufsberater über die
Grundsätze der InvalideMürsorge unterrichtet sein, ihm
fällt eine wesentliche Ausgabe bei der Verbreitung der
notwendigen Aufklärung zu. Um hierbei erfolgreich
wirken zu können, wird der Berufsberater sich nicht
dabei beruhigen dürfen, daß er sich den Invaliden zur
Verfügung gestellt habe, sondern es wird vielfach nicht zu
umgehen sein, daß er denen, die ihn weder freiwillig noch
auf Aufforderung in Anspruch nehmen, seinen Rat auf-
brängt , indem er sie in ihrer Wohnung aufsucht. Un¬
geachtet der zu erfordernden Sachkunde wird es aber nicht
von ihm verlangt werden können, daß er über alle Einzel¬
beiten der verschiedenen Berufsmöglichkeiten unterrichtet
ist, um in allen Fällen den sachdienlichsten Rat von sich
aus oder durch Inanspruchnahme der ihm ohne Schwierig¬
keiten erreichbaren Ratgeber (Arzt, Handwerker oder dgl.)
erteilen zu können. Er wird daher vielfach seiner Auf¬
gabe dadurch genügen müssen, daß er den zu Beratenden
an die richtige Stelle weist. Zur Erleichterung dieser Auf¬
gabe wird es sich empfehlen, doß in allen größeren Orten
kollegiale Beratungsstellen gebiO werden, welche in einer
gewissen Regelmäßigkeit tagen und an die diejenigen In-
vakid-n zu verweisen sind, für deren Beratung die Sach¬
kunde des örtlichen Beraters nicht ausreicht. Darüber
hinaus kann es sich empfehlen, in jedem provinziellen
Fürsorgebezirk Spezialberufsberatungsstellen für einzelne
Arten von Kriegsbeschädigungen(Blinde, Schwerhörige,
Epileptiker) oder für einzelne Berufe einzurichlen.

Um indes diese Einrichtungen für alle Invaliden , wo sie
sich auch immer befinden mögen, hinreichend nutzbar zu
machen, ist es erforderlich, daß die Art und Weife, in
welcher sie von den Unterausschüssen und den örtllchen
Berufsberatern an die richtige Stelle geleitet werden, so¬
wohl hinsichtlich der dabei zu beobachtenden Förmlich¬
keiten, als auch hinsichtlich der Kostentragung einer allge¬
meinen Regelung unterworfen wird. Es wird nicht mög-
stch.lein, den. Invaliden die Aukbrinauna der Reisekosten

Tenlewst 'Mzumutek, vtelmeyr weroen vieje Kosten einen u
der allgemeinen Fürsorgeunkosten bilden muffen.

Das, was unten unter IV über die Beteiligung der
Versicherungsträger (Reichsoersicherungsanstalt, Landes¬
versicherungsanstalten) an den Kosten der Beruköaus-
bildung gesagt ist, findet auch auf die Kosten der Berufs-
beratung Anwendung.

Wie im allgemeinen die Verbindung zwischen den
militärischen Stellen und der Fürforgeverwaltung eine
Voraussetzung für jede gedeihliche Fllrsorgetätigkeit
bildet, so wird insbesondere eine lückenlose Be¬
rufsberatung erst eintreten , wenn die Bezirks¬
kommandos allgemein die Namen aller zur Ent¬
lassung gekommenen Invaliden den örtlichen Ausschussn
Mitteilen, die dann ihrerseits das Nötige wegen der ört¬
lichen Berufsberatung veranlassen. Die Anweisung an die
Bezirkskommandos muß von den Generalkommandos
ausgehen, die hierum durch besonderen Erlaß er,ucht
werden sollen.

Es fei an dieser Stelle darauf hingewicsen, daß die
kollegialen Beratungsstellen in der Rheinprooinz bereits
eine segensreiche Tätigkeit entwickelt haben. Insbesondere
hat sich gezeigt, daß sie auf Grund des ärztlichen Gut¬
achtens vielfach nicht nur in der Lage sind, zweckdienliche
Ratschläge zu erteilen, sondern daß sie darüber hinaus
den Invaliden bereits Stellen vermitteln, in denen diese
dauernd oder doch wenigstens versuchsweise zur Erprobung
ihrer Arbeitsfähigkeit Unterkommen können.

Endlich fei zu diesem Punkte erwähnt , daß Anfang
Juni in Halle ein besonderer Lehrgang für Berufsberater
und Berufsbild»«: stattgefunden hat. Nähere Mitteilungen
hierüber finden sich in den vom Kriegsministerium heraus¬
gegebenen Anftellungsuachrichten(Nr. 32 vom 12. August1015. S . 580).

Xlarklbi -riclit.
Frankfurt, 27. Septbr. Per 100 Pfd . Lebendgewicht.

Ochf-n 1. Qual . Mk. 70—80
2. ff ff 65—70

Bullen 1. ff ff 66— 72
tt 2. ff ff 58—62

Kühe, Rinder und Stiere 1. Qual . Mk. 60—66
n ff n n 2. ft ff 52—60

Kälber 1. ff ff 78— 82
2. ft ft 72—76

Hämmel 1. ff ff 60—62
9 2. ff ff —

Schweine 1. ff ff 145— 152
W 2. ft ft 145— 152

23.00
30.00**)

Getreide.
Höchstpreis per 100 kg. ohne Sack.

Weizen Mk. 27.00 Roggen Mk.
Gerste „ 30.00*) Hafer „ _ 7

Infolge der Beschlagnahme des Brotgetreides und
des Hafers findet kein Handel und infolgedessen auch keine
Notierung auf dem Fruchtmarkt in Frankfurt a. M . sowie
auf der Produktenbörse in Mannheim statt. Die angegebenen
Preise sind die gesetzlich festgesetzten Höchstpreise nach den
Bekanntmachungen des Reichskanzlers vom 23. Juli 1915.

*) „Landwirte sind berechtigt, aus ihrer Gerstenernte
Verkäufe an kontingentierte Betriebe vorzunehmen. Diese Ver¬
käufe sind nicht an die Höchstpreise gebunden, müssen aber
innerhalb 3 Tagen beim Kommunalverband angemeldetwerden.*

**) Bei Hafer erhöht sich der Höchstpreis für die in der
Zeit bis zum 1. Oktober 1915 gelieferten Mengen um 50 Pfg.
für 100 Kilogramm. Von diesem Zeitpunkt ab gilt der
Höchstpreis unverändert.

Für Verkaufe von Brotgetreide sowie von Gerste und
Hafer aus der Ernte 1814 gelten besondere Vorschriften,
die in den angeführten Bekanntmachungenvom 23. Juli 1915
veröffentlicht sind.

Kartoffeln.
Kartoffeln  ab Wetterauer Stat . p. 100 kg . Mk. 6.75—6.85

do. ab Nassauischer „ „ „ „ „ 7.10—7.25

Bekanntmachung.

Bekanntmachung.

Die Auszahlung der Beträge für die freiwillig ab-
gelieferten Metallsachen findet am Donnerstag , den
30 . d. Mts ., von vormittags 8 —IS Uhr im
großen Rathaussaal statt.

Eine weitere Auszahlung findet nicht mehr
fiatt.

Herborn, den 27. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.

Die Musterung und Aushebung der als dg^
tauglich ausgemusterten militärisch *
gebildeten  Wehrpflichtigen der Geburtsjahr
einschließlich 1895 findet im Dill kreise in folgcnWi
statt: ™

m

In Dillenturrg im Saale Gr-KwirtsWj
Am Freitag den 8 . Oktober d. *1»

1 « >/ Ithr -mittags 8 74 Uhr:
Musterung der Wehrpflichtigen aus den

Mendorf, Bernebersbach, Dillbrecht. Dillenbyr,^
bach Eiback, Eibelshausen, EierShuusen, %
Flammersbach.

Am Samstag , den 8 . Oktober d. I»
mittags 8‘ 4 Uhr : j

Musterung der Wehrpflichtigen ans den Qu
Frohnhausen, Langer, Haigerseelbach. Hirzenhain,
aubacb, Mandeln, Manderbach und Nanzenbach.

Am Montag , den 11 . Oktober d. 1
mittags 8 ’/4 Ubr:

Musterung der Wehrpflichtigen aus den ^
Niederroßbach. Niederscheld, Oberroßbach, Oberscheld
Rittershausen,Rodenbach,Sechshelden, Steinbach,St,
Slraßebersbach, Weidelbach, Wissenbach, Amdorf

Am Dienstag , den 12 . Oktober d. °u tIrtrtÄ « 1/ llkf.

[«fernen
* iS vier'
, LrA die

; Verlagu. <

-ir i

«die Kr
mittags 8 Uhr:

Musterung der Wehrpflichtigen aus den
Ballersbach, Beilstein, Bicken, Breitscheid, Burg,
Eisemroth, Erdbach, Fleisbach, Guntersdorf, Gxs
Haiern, Heiligenborn und Heisterberg.

Am Mittwoch , den 13 . Oktober - .
mittags 8 '/4 Uhr:

Musterung der Wehrpflichtigen aus den
Herborn,  Herbornseelbach, Hirschberg, Hörbach,
und Mademühlen.

Am Donnerstag , den 14 . Oktober -,
vormittags 8 '/4 Uhr:

Musterung der Wehrpflichtigenaus den G
Medenbach, Merlenbach, Münchhausen, Nenderoth,
Odersberg, Offenbach, Rabenscheid, Rodenberg,
Roth, Schönbach, Seilhofen, Sinn, Tringenstein,
Uebernthal, Waldaubach und Wallenfels.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister,
aus ihrer Gemeinde hiernach Gestellungspflicht!̂
Musterung und Aushebung vermittels ortsüblicher
machung vorzuladen.

Jeder Gestellungspflichtige hat seine Militärpapim
zubringen.

Bon der Musterung können befreit werden,
ttge, die nachweislich, d h. auf Grund von mitD
versehenen Zeugnissen beamteter Aerzte oder anM«,
scheinigungen an folgenden Fehlern und Gebreche»

Verkürzung oder Mißgestalt des ganzen Körpeh
Geisteskrankheiten;
Epilepsie;
Chronischen Gehirn-, Rückenmarks- und andem

schon Nervenleiden;
Blindheit beider Augen;
Taubheit beider Ohren;
Verlust größerer Gliedmaßen.
Die Gestellungspflichtigen haben im Mustem

sauber gewaschen und in reinlicher Kleidung zu
Gestellungspflichtige, welche der Aufforderung, sich zur
rung zu stellen, keine Folge leisten, werden nach de»
gesehen bestraft. Jede Störung der Ruhe und’
während des Musterungsgeschäftes sowie Entfernung
Erlaubnis von dem angewiesenen Sammelplatz wird
falls mit Strafen geahndet.

Die Herren Bürgermeister  weise ich an, mit
Gestellungspflichtigen ihrer Gemeinde rechtzeitig amBl romaniji
zu sein. Etwaige Zugänge sind sofort zu melden. , Unternc

Bezüglich der militärisch au s geb ildeten  WehrMJ°.rî ”!
tigen ergeht besondere Verfügung des Bezirks-Km«'̂
Wetzlar.

Dillenburg » den 21. September 1915.
Der Zivil -Vorfitzende - er Ersatz-KommisD

I . V. : Daniels.
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Dienstbücher
sind vorrätig bei

Emil Anding , Hervor
Auf Beschluß des Bundesrats findet tm Deutschen Reichei

am 1 . Oktober 1815 eine

Bieh -Zwischenzählnnq
statt. Sie erstreckt sich auf Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine,
Ziegen und Federvieh. Bei der Ausführung dieser für das
Vaterland wichtigen Erhebung wird auf die entgegenkommende
Mitwirkung der selbständigen Ortseinwohner bei der Aus¬
teilung, Ausfüllung und Wiedereinsammlung der Zählpaptere
gerechnet. Ohne diese Mitwirkung kann die Zählung in der
zur Erfüllung ihres Zweckes notwendigen gründlichen Weise
nicht zustande kommen. Sollte infolge der Einberufungen
zum Heeresdienst es in einzelnen Gemeinden unmöglich sein,
Zähler zu gewinnen, so werden sich wohl auch geeignete
weibliche Personen finden lassen, die bereit sind, sich dem
Zählergeschäfte zu unterziehen.

Um der unter der Bevölkerung immer wieder auftretenden
irrtümlichen Annahme, daß derartige Viehzählungen zu steuer¬
lichen Zwecken erfolgen, entgegen zu treten, weise ich aus¬
drücklich darauf hin, daß die Anaaben in den Zählkarten
keinerlei steuerlichen, sondern lediglich statistischen
Zwecken dienen.

Wiesbaden , den 14. September 1915.
Der Regierungspräsident:

gez v. Meister.

Kupfer-Ersatz-Kessel
Guß vermerk, Stahlblech
emailliert und verzinkt,

sowie
(Mid-Steh- und
::Hängelampen;;

mit Ersatzteilen liefert sofort
Fer «L D e  n <! r  r.

Herborn, am Bahnhof.

Großes, schönes,

möbliertes ZU
zu vermieten in Her«

Bnhnhofilraß-

Rheuroa,Gi«

Wird hierdurch veröffentlicht.
Herborn, den 27. September 1915.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Buchdrucker-
Lehriing

gegen sofortige Vergütung für
bald gesucht.

Kschdruckerki Emil Anding
Herborn.

Isosiiss , QlieäöN'Sl
Nervenschmerz

Kostenlos teile ich9er*
wie tausende Patienten
ein einfaches Mittel in
Zeit Heiluna fanden̂«
sckwester Berta,
? . 55. Rüdes

fantilifM'
GrstsrUeu:^

Adolf Müller.  Mer»
im 28. Lebensjahre.
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